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Sonnabend, den 7. Juli 


5 Der Paßzwang und feine Folgen. 

Aus Elſatz⸗Lothringen kommen ziemlich empfindliche Klagen 
der Geſchäftsleute über den Verdienſt » Ausfall, welcher ihnen 
durch den deulſcherſeits eingeführten Paßzwang erwächſt. Die 
Handelskammern in Straßburg und Metz haben ſich der Klagen 
bereits angenommen und eine Immedlateingabe an Satjer 
Wilhelm II. ausgearbeitet, welche um Aufhebung oder Milde⸗ 
rung der Paßmaßregel bittet. Der Staathalter Fürſt Hohenlohe 
in Straßburg ſoll um Uebermittelung und Befürwortung der 
Petition an den Kaiſer erſucht werden. Nach Allem, was man 
von der deutſch franzöſiſchen Grenze hört, find die Klagen nicht 
unbegründet; der Fremdenſtrom, welcher ſich aus Frankreich ge⸗ 
wohnheits mäßig nach dem Reichstande ergoß, fit faft ganz ver⸗ 
ſiegt, jedenfalls auf ein Minimum zuſammengeſchmolzen, und die 
Wirkungen davon können natürlich nicht ausbleiben; ſie bilden 
für verſchiedene Geſchäftszweige ganz erhebliche Minderungen der 
Einnahmen, und daß dem jo iſt, iſt erſt in dieſen Tagen von 
dem Organ des Reichskanzlers zugeſtanden worden. Die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine“ hat aber auch nicht den geringſten Zweifel 
darüber gelaſſen, daß trotz diefer Erſcheinungen an die Aufhebung 
des Paßzwanges nicht zu denken, daß eher ſogar eine Verſchär⸗ 
fung zu erwarten iſt. Das Local-⸗Intereſſe ſtreitet hier mit dem 
Staats⸗Intereſſe, und wie es immer und überall geweſen, in 
ſolchem Kampfe muß das Erflere weichen. Es ſcheint alſo nicht, 
daß der frete Grenzverkehr in Weſten in abſehbarer Zeit wieder 
zugelaſſen wird, denn das Ende der „Franzöſelei“ in Elſaß⸗ 
Lothringen, von dem die Einführung milderer Beſtimmungen ab⸗ 
hängig gemacht wird, iſt ſchwer lich To nahe. 

Die Reichsregierung hat aber noch einen gewichtigen Grund 
gewonnen, an der Paßpflicht feſtzuhalten. Es find die Ergeb- 
niſſe des lezten leipziger Landesverrathsproceſſes, der wieder, 
wie alle früheren und ähnlichen Proceſſe, die äußerſt ſtarke Un⸗ 
geniertheit der amtlichen franzöſiſchen Spionage klarſtellt. Das 
heillos discreditierte amtliche Kundſchafterbureau in Paris bat 
in der letzten Zeit zwar einen anderen Namen erhalten, aber 
nicht etwa, weil ſich die Regterung ihres Treibens ſchämt, jon- 
dern damit der alles modernen Anſchauungen widerſprechenden, 
gar zu ſehr ausgearteten Thätigkeit nicht ſo leicht auf die Spur 
gekommen werden kann. Der Miniſter Goblet hat die Staats⸗ 
pionage ausdrücklich vertheidigt, das vielleicht nothwendige, aber 
flark verachtete, ſchmutzige Spionage Geſchäft noch extra in 
Schutz genommen. Die deutſche Regierung kann deshalb auf 
alle Votſtellungen wegen Aufhebung des Paßzwanzes ſagen, „Io 
lange Frankreich Agenten nach Elſaß-Lothringen ſchickt, welche 
dort Landesverräther großziehen, jo lange müſſen wir uns nach 
Möglichkeit zu ſchützen ſuchen.“ Die Reichsregterung kann um jo 
eher ſo ſprechen, als man in den ganzen Jahren ſeit 1870 in 
Frankreich nicht einen einzigen deulſchen Spion verhaftet hat, 
auch nicht in einem Falle Deutschland hat nachweiſen können, 
daß es Agenten in Frankreich unterhält, welche Staatsgeheimniſſe 
in Berlin übermitteln. Im Gegentheil find deutſcherſeits, wie 
gerichtlich fefigeflellt if, wiederholt Anerbietungen franzöſiſcher 
Soldaten, welche neue militäriſche Einrichtungen verrathen 


Von der Höhe. 


Erzählung von Annie Küſter. 
[Nachdruck verboten.] 


(1. Fortſetzung.) 

Das einfachſte ſchwar ze Kleid, welches ſich in ihrer Garde⸗ 
robe befand, hatte die endlich gewählt und angelegt, dazu nahm 
ſie den beſcheidenſten ihrer Hüte und verhüllte ihr Geſicht durch 
einen dichten Schleier; ein großer, dunkler Mantel machte ſie 
vollends unkenntlich, ſo daß Niemand unter dieſer Umhüllung 
die eleganteſte Modedame der Haupiſtadt vermuthet haben 
würde. Marte vermied es, einen Blick auf den hohen Stell⸗ 
ſpiegel zu werfen, der ihre ganze Erſcheinung wiedergab. 
Eilig ſtieg fie die Marmorſtuſen hinab und lenkte ihre Schritte 
dem Garten zu, durch deſſen Pforte ihr Mann kaum eine 
Vierlelſtunde zuvor den Weg nach dem Gefängniſſe angetre⸗ 
ten hatte. 

Wie öde und leer war es im Hauſe — ebenſo wie in dem 

erzen der jungen Frau! 

8 Sie duct er den Garten; fie achtete nicht des heftigen 
Windes, des klatſchenden Regens, dem plötzlich der bisher helle 
Sonnenſchein hatte weichen müſſen. Der Himmel hatte ſich voll» 
ſtändig mit dichten Wolkenmaſſen umzogen und — wie im Leben 
— ſo erſchien auch in der Natur Alles Grau in Grau, 
trübe, umdüſtert, hoffnungsleer. Solche Gedanken waren es, die 
fie auf ihrem einſamen Wege begleiteten; bisher hatte das Leben 
ihr nur ſonnig gelacht, nun aber kamen die trüben Tage, kam 

turm. 
der = Weg war ein ziemlich weiter, doch endlich fand fie ſich 
am Orte ihrer Beſtimmung. Zögernd hielt ſie einen Moment 
inne, es war ein ſchwerer Gang, den ſie nun zu thun im Begriff 
ftand, wohl der ſchwerſte ihres bisherigen Lebens, doch es mußte 
ſein, es war ein Theil e 75 OR die fie ja kurz 
orher noch ſelbſt als berechtigt anerkannt. 
2 „Auf einem e Meſſingſchild an der Hausthür 
fand gravirt: „Obergerichts Advocat Dr. jur. R. Thiemer. 
Marie trat ein. Das zweite Zimmer zur Linken zeigte dieſelbe 


1888. 


wollten, rundweg abgelehnt worden. Es muß dahin geſtellt 
bleiben, ob die deulſche Militärverwaltung aus Frankreich nicht 
trotzdem weiß, was ihr zu wiſſen vortheilhaft iſt, jedenfalls hat 
ſich, und darauf kommt es an, die deutſche Reichsregierung nie 
mit der die freundnachbarlichen Beziehungen gefährdenden amt ⸗ 
lichen Spionage abgegeben, welche man in Paris ſo ſehr pflegt 
und von der ein Hauptvertreter auch Schnäbele bekannten, Ange⸗ 


denkens, war. 

Es iſt im Allgemeinen ein zulreffender Satz, daß der 
Hausherr einem böſen Nachbar, der die nicht ganz verläß⸗ 
lichen Hausinſaſſen zu allerlei böſen Streichen mitverführen will, 
die Thür vor der Naſe veiſchließt. So etwa ſtehen die Dinge 
auch an der Grenze in Weſten. Sicher wäre es für die ganzen 
Grenzverhältniſſe und für den Verkehr zwiſchen den beiden Na⸗ 
tionen beſſer, der Paßzwang brauchte nicht gehandhabt zu wer⸗ 
den, aber da die Reichsregierung an ihm energiſch feſthält, hilft 
ouch alles Proteſtiren nichts mehr, ſondern den Reichs ländern 
kann nur der gute Rath gegeben werden, den franzöſichen Kittel, 
welchen ſie unter dem deutſchen Rock tragen, bei Seite zu wer⸗ 
fen, und nicht mehr nach Weſten, ſondern nach Oſten zu ſchauen. 
Damit werden die Verhältniſſe ein eheſten befriedigende, die 
heute leider noch ſo viel zu wünſchen übrig laſſen, mehr, als 
man erwarten ſollte. 


Tages ſchau. 


Der neue preußiſche Miniſter des Innern, Herrfurth, if, 
wie die „Köln. Ztg. mitzutheilen weiß, bisher ein warmer, über: 
zeugter Verfechter des conſervativ⸗natianalliberalen Wahlcartells 
geweſen, und wird auch ferner ein treuer Freund des Zuſammen⸗ 
haltens aller gemäßigten Parteien bleiben. Nach demſelben Blatt 
ſind alle Nachrichten von Verhandlungen mit dem Herzog von 
Cumberland zu Lebzeiten Kaiſer Friedrichs, um einen Verzicht 
des Herzogs auf Hannover herbeizuführen, total erfunden. 

Der „londoner Standard“ bringt folgende Senſationsmel⸗ 
dung: Es wird in Petersburg viel von einer bevorſtehenden 
Verlobung einer Schweſter des deutſchen Kaiſers mit dem 
Großfürſten⸗Thronfolger Nicolaus von Rußland geſprochen. Der 
Czar hätte ſeine Zuſtimmung zu dem Plane ertheilt. Der 
„Standard“ fügt hinzu, Fürſt Bismarck ſei immer einem ſolchem 
Plane geneigt geweſen. Das war ſein Hauptgrund gegen den 
Battenberger Heirathsplan, der die Verbindung einer Schweſter 
der Prinzeſſin Victoria mit dem Großfürſten Thronfolger un⸗ 
möglich gemacht haben würde. 

Die „Kreuzztg.“ erklärt die Nachrichten eines rheiniſchen 
Blattes über die Urheber der letzten Thronreden für total 
erfunden. Die Thronreden ſeien in der Hauptſache vom Kaiſer 
ausgegangen. Ob und wie weit daſſelbe die von den einzelnen 
Reſſorts eingereichten Notizen berückſichtigt habe, müſſe dahin ⸗ 
geſtellt bleiben. Daſſelbe Blatt behauptet ſteif und feſt, eine 
Cabinets ordre (die, welche den Rücktritt Puttkamers veranlaßt) 
— — ' 


Katſer Friedrichs ſei von anderer Seite gefälſcht worden. Das 
heißt noch mit anderen Worten, an Kaiſer Friedrichs Hof ſei es 
bezüglich der Intriguen ſchlimmer zugegangen, als es am Hofe des 
Sultans zugeht. Angeſichts folder Auffſtellungen erſcheint 
die allerſchärfſte Unterſuchung denn doch angebracht. 


Deutſches Reich. 


S. M. Katjer Wilhelm traf am Donnerſtag Vorm itag nach 
9 Uhr, unterwegs lebhaft begrüßt, von Potsdam im königlichen 
Schloſſe zu Berlin ein, woſelbſt ſpäterhin unter dem Vorfig des 
Monarchen ein Miniſterrath ſtattfand, an welchem alle Miniſter 
theilnahmen. Nach Beendigung der Berathungen verblieb Fürſt 
Bismarck, der nunmehr nach Friedrichsruhe reiſt, noch einige Zeit 
zum Vortrage beim Kaiſer. Nachmittags ertheilte der 
Monarch der aus Holland hier eingetroffenen außerordent⸗ 
lichen Deputation des Königs der Niederlande eine beſondere 
Audienz. Die Deputation überbrachte ein Handſchreiben des 
Königs, worin derſelbe dem Kaiſer ſeine Glückwünſche zur Thron ⸗ 
beſteigung ausdrückte. Der Kaiſer hatte dann noch eine Confe⸗ 
renz mit dem Miniſter Herrfurth und dem General von Albedyll 
und empfing eine Deputation der berliner Univerſität. Um 2 
Uhr empfing der Kaiſer auf dem Anhalter Bahnhöfe den König 
und die Königin von Sachſen, und fuhr mit demselben, von led» 
haften Hochrufen der Bevölkerung begrüßt, in das königliche 
Schloß. Am Abend begaben fi die ſächſiſchen Majeſtäten mit 
dem Kotjer nach Potsdam. — Am Donnerſtag Vomittag beſuchte 
der Kaiſer den Zahnarzt Dr. Sylveſter am Pariſer Platz in 
Berlin, nachdem er ſich vorher bei demſelben hatte anmelden 


aſſen. 

Am Mittwoch Abend ſuhr Kaiſer Wilhelm auf dem 
Segelſchiffe „Königin Louiſe“ an den Ufern des Wannſees bei 
Potsdam entlang. Bei ſeinem Erſcheinen wurden die Böller 
des Segelhauſes am Wannſee gelöſt. Der Kaiſer erwiderte den 
Gruß und grüßte freundlich die Inſaſſen der herbeieilenden 
Ruder - Segelboote. Darauf verließ der Kaiſer den See und 
kreuzte nach Cladow hinüber; plötzlich ſchlief der Wind ein, und 
der Kaiſer löſte eigenhändig die Böller des Schiffes, worauf die 
kaiſerliche Dampfyacht „Alexandria“ herbeeilte, und die „Köni⸗ 
gin Louiſe nach dem Marmorpalais zurückſchleppte. 

An Kaiſer Wilhelm II. iſt aus Anlaß feiner Thronbeſtei⸗ 
gung und der damit verbundenen Uebernahme des oberſten Kir⸗ 
chenregimentes in Preußen von dem evangeliſchen Oberkirchenrath 
eine Huldigungs⸗Adreſſe gerichlet worden, worauf Se. 
ie unterm 29. Juni eine ſehr huldvolle Antwort er 
theilt hat. s 

Der Kaiſer wird den beim deutſchen Reiche beglaubigten 
Botſchaſtern am 12. Juli im Potsdamer Schloſſe ein großes 
Diner geben. 

Die Kaiſerin⸗Mutter Victoria empfing am Mittwoch Nach⸗ 
mittag des geſammte preußiſche Staatsminiſterium in Schloß 
Friedrichskron in andertgalbſtündiger beſonderer Audienz. Von 
Station Wildpark aus kehrten die Miniſter nach Berlin zurück. 
Später hatten die Frauen einer Anzahl hervorragender Künſtler, 
————— 


Aufſchrift mit dem Zuſatz: „Privatcabinet.“ Mit bebender Hand 
klopfte ſie an dieſe Thür und auf das laute „Herein“ trat ſie 
ein und ſtand vor dem Advocaten, einem ſchönen Manne mit 
dunkeln glänzenden Augen und einem feingeſchnittenen, hoch⸗ 


ihm wach zu 
gedemüthigt 
Yindigt an ihm und gegen ihn, und kalt, beinahe hart wurden 
ſeine Züge, ſeine Stimme klang rauh, als er fragte: 

„Was führt fie zu mir, gnädige Frau?“ 

„Die tieſſte Reue, die dringende Bitte um Verzeihung!“ 
rang es ſich flehend von ihren Lippen. 

Bitter lächelte der Doctor und blickte hinüber zu der 
einſt fo heiß Geliebten. Dem Cultus dieſer Liebe hatte or 
die ſchönſten Jahre ſeiner Jugend geweiht gehabt; Marie 
war das einzige Weib, das er je geliebt, und fie hatte ihm 
den Glauben an ihr ganzes Geſchlecht geraubt, ihm Jahre des 
tiefſten, ſchwerſten Leids verurſacht. Nun — im Unglück — 
erinnerte ſie ſich ſeiner wieder und glaubte, die einfache Bitte 
um Vergebung werde hinreichen, ihn mit ihr auszuſöhnen, ihn 
vergeſſen zu laſſen, wie ſehr ſie an ihm geſündigt.“ — 

„Ich habe Ihnen längſt verziehen,“ klang es kalt, abweh⸗ 
rend von ihm berüber. 

„Ich glaube es nicht, denn wenn Sie mir verziehen hätten, 
warum lehnten Sie es dann ab, die Vertheidigung meines 
Mannes zu führen?“ 


Doctor Thiemers Geſicht verfinſterte ſich und ſcharf und 
hart klang ſeine Entgegnung. 

„Richten Sie die Frage im Ernſt an mich und muthen Sie 
mit in der That zu, daß ich der Verfechter der Sache des Man- 
ues werden ſollte, der mir mein Lebensglück zerſtörte, um deſſen 
willen ich gelitten habe, wie nur ein Mann leiden kann, welcher 
die Begriffe Liebe und Ehe nicht anders als von dem einſt maß⸗ 
gebenden idealen Geſichtspunkte zu betrachten vermag?! — der 
es nicht faſſen kann, wie Glanz und Reichthum glücklicher zu 
machen im Stande find, als Liebe?!“ — — 

Marie erzitterte vor der Leidenſchaftlichkeit welche ſowohl 
aus den Worten, wie aus den Mienen des ſchwerverletzten Mannes 
ſprach. Wie mußte er ſte geliebt haben und welch' edles, 
ſelbſtloſes Herz hatte ſie aufgegeben und gebrochen, um äußern 
Glanzes willen, was geopfert, um die beneidete Frau eines Mil⸗ 
lionärs zu werden! 

Sie wollte, ſie mußte ihm ſagen, daß ſie nicht glücklich 
geweſen, ungeachtet des Luxus, der ſie umgeben; daß ſie ſich oft 
und ſchmerzlich zurückgeſehnt nach den ſchönen Stunden ihrer 
erſten und lauteren Liebe — der einzigen, die auch ſie empfunden; 
daß ihr Herz nur Reue gekannt, nicht Ruhe noch Frieden. 

Als ſie ſo beredt ſprach von ihrem unbefriedigten Herzen, 
ihren Gewiſſensbiſſen; als ihre ſchöne Aungen ſo flehend auf 


ihn gerichtet waren, die ihn ſonſt nur heiter, ſchelmiſch, 


berückend angeblickt; als er das blühend junge Weib von ehedem 
nun ſo bleich, ſo kummervoll ſah: da regte ein warmes Gefühl 
ſich in ſeiner Bruſt, Mitleid und Verzeihung zogen ein und die 
Härte, die Kälte, womit er ſich ihr gegenüber gewappnet, 
verſchwanden. f 
Sie hatte gefehlt und büßte dafür ſchwer; ſie ſtand jetzt, 
arm, eine demüthig Bittende vor ihm; den Reichthum hatte ſie 
verloren und dazu ward ihres Gatten Ehre angegriffen; ſein 
Name war ja auch der ihre und ſeine Schande hätte auch 
ſie und ihr Kind ſchwer mittreffen müſſen — Thiemer kannte 
a en rn Br 
ur einen Augen des Kampfes hatte es ihn gekoſte 
nachdem fie geſchwiegen, daun ſagte er weich: e 
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welche früher vom Kaiſer Friedrich und der Kaiſerin Victoria 
ausgezeichnet wurden, bei der letzteren eine Audienz, um der Kat- 
ſerin ihr Beileid auszudrücken. 

Prinz Heinrich ſoll, wie aus Kiel gemeldet wird, den 
Wunſch geäußert haben, daß bei der Ankunft des Katſers in 
Kiel ſämmtliche Offictere des „Hohenzollern“ bereits in der neuen 
Marine⸗Uniform erſcheinen. 

General von Caprivi, deſſen Entklaſſungsgeſuch nach mehr⸗ 
fachen Mittheilungen bereits genehmigt ſein ſoll, leitet zur Zeit 
noch die Geſchäfte der Admiralität. — Der bevorſtehende Wechiel 
der Leitung in der deutſchen Admiralität intereſſirt in weiten 
Kreiſen, uad zwar um jo mehr, als bisher kein wirklich trifitger 
Grund für den Rücktritt des Admiralitätschefs von Caprivi be⸗ 
kannt geworden iſt. General von Caprivi hat ſich in ſeiner 
Stellung durchaus bewährt. Was unter feiner Leitung geichaffen 
iſt, iſt außerordentlich. Vor allen Dingen iſt der in der Marine 
früher herrſchende Mangel an Offtcieren und Mannſchaften be⸗ 
ſeitigt worden. Vor vier Jahren noch fehlten uns faſt zehn⸗ 
tauſend Mann für die Mobilmachung; wir hatten thatſächlich 
mehr Schiffe als wir bemannen konnten. Aber General von 
Caprivi hat ſich nicht mit der Ausbildung des Menſchenmate⸗ 
rials begnügt, die ganze Torpedoflotte iſt unter ſeiner Verwal⸗ 
tung geſchaffen; er iſt der Erſte geweſen, welcher die Nothwen⸗ 
digkeit erkannte, schnelle Avtſo's und ſchnelle kampffähtge Kreuzer 
zu ſchaffen und es iſt ihm gelungen, nicht nur die einmüthige 
Zuſtimmung des Reichstages für dieſe Bauten zu erlangen, ſon⸗ 
dern er hat auch eine Durchſchnittsſumme für Neubauten zur 
Anerkennung gebracht, die eine Ergänzung und Vermehrung der 
4 ſo ſichert, daß ſie im Stande iſt, ihre Aufgabe zu er⸗ 
üllen. 

In Fulda waren am Mittwoch die preußichen Biſchöfe 
verſammelt. Dieſelben beſchloſſen eine Ergebenheitsadreſſe 
an den Kaiſer. Die nächſte Biſchofsconfereuz foll in der zweiten 
Auguſtwoche ebenfalls in Fulda zujammentreten, 

Die deutſche Plantagen⸗Geſellſchaft beabſich⸗ 
tigt ſich zu vergrößern und als deutſche afrikaniſche Plan⸗ 
tagen⸗ und Handels⸗Geſedſchaft ihre Wirkſamkeit fortzuſetzen. 

Das neue Colontalgeſetz vom 15. März d. J. hat es 
ermöglicht, nunmehr auch die Regelung der Rechtsverhältniſſe 
in den Schutzgebieten von Kamerun und Togo vorzunehmen 
Am 2. Juli. iſt die kaiſerliche Verordnung unterzeichnet worden, 
welche dieſe Rechtsverhältniſſe zum Gegenſtand hat. Die Ver⸗ 
ordnung lehnt ſich in ihrem Inhalt an die Verordnungen an, 
welche unter dem 15. Juli 1886 und 20. Juli 1887 für die 
Neu⸗Guinea⸗Compagnie ergangen find unter der Berückſichtigung 
aller Erleichterungen, welche das neue Colontialgeſetz ermöalicht 
hat. Die Verordaung für Kamerun und Togo hat im Ganzen 
21 Paragraphen. 

In Paris geht das Gerücht, daß neue deutſche Maßregeln 
an der elſäſſiſchen Grenze bevorſtehen, man glaubt, daß der 
Eintritt in Deutſchland auch von den nicht franzöſiſchen Grenzen 
aus den Franzosen verboten werden jol. Eine Beftätigung dieſer 
Gerüchte liegt nicht vor. 

Am Donnerſtag fanden die Playdoyers im Lan des ver⸗ 
rathsprocetz in Leipzig unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ſtatt. Der Reichtsanwalt Gallt beantragte, gegen Dietz 14 Jahre, 
gegen Frau Dietz 7 Jahre, gegen Färberetbeſitzer Appel 8 Jahre 
Zuchthaus. Die Urtheilsverkündigung findet Montag Miitag 12 
Uhr ſtatt. 

Die Franzoſen, welche bei Audun⸗le- Roman muthwilli⸗ 
gerweiſe einen deutſchen Grenzpfahl ausgeriſſen hatten, werden 
demnächſt in Nancy vor Gericht erſcheinen. 


Bei der Landtagserſatzwahl in Fürth für Evora 
(Democrat), deſſen Wahl ungeltig erklärt worden war, wurde 
Bürgermeiſter Dr. Schuh in Erlangen (freiſinnig) mit 108 gegen 
94 Stimm gewählt. 


Ausland. 


Frankreich. Der Marineminiſter hat eine Commiſſion 
ernannt, unter dem Vorſitz eines Contre⸗ Admirals, welche im 
Falle einer Mobilmachung des Mittelmeergeſchwaders die 
betreffenden Schiffe inſpictren ſoll. 

Großbritannien. In London iſt der Verlauf des großen 
Verleumdungsprozeſſes, welchen der frühere iriſche Abge⸗ 


„Ich habe Ihnen verziehen, und werde, um Ihnen das zu 
beweiſen, die Vertheidigung Ihres Herrn Gemahls übernehmen, 
den ich ſelbſt nicht für ſchuldig deſſen halte, weſſen man ihn 


anklagt.“ 

„O Dank, tauſend Dank!“ rief ſie ſchluchzend und ihm 
ihre beiden Hände entgegen ſtreckend. Vergeben und vergeſſen 
Sie, beſter, edelſter Mann, und werden Sie glücklich —glücklicher 
als ich es bin!” 

Er zögerte anfänglich, die Hände zu ergreifen, welche er ſo 
oft einſt in den ſeinen gehalten, ihre Thränen jedoch beſiegten 
auch dieſen Reſt ſeines Widerſtandes und warm, innig erwiderte 
er ihren Händedruck — zum letzten Male. 

Leichleren Herzens zwar, doch tief ergriffen, trat Marie den 
Weg nach Hauſe an, wo der Wagen bereits ihrer harrte. Der 
Abſchied ward ihr nicht ſchwer von dem luxurtöſen Heim; fie 
nahm die Hand ihres Knaben, blickte in ſein liebliches Geſicht 
und dankte Gott daß er ihr ein Glück — ihr Kind — gelaſſen. 
Dann ſtieg ſie mit Max und Eliſe in den Wagen, der auch das 
der Familie verbletbende Etgenthum mit ſich fortführte, in die 
anſländig, aber fern von jedem Luxus eingerichtete neue Wohnung. 

So fuhr Marie in einer einfachen Droſchke ihrem Zukunfts⸗ 
heim entgegen — Fe, für die ſchwellenden Seidendamaſt⸗ Polſter 
ihres eleganten Coupees eben gut genug vor vierzehn Tagen noch 
geweſen waren. Wie kahl, wie dürftig und beſchränkt mußte 
ihr nun die Wohnung erſcheinen, in der ſie ſo eben abſtieg: 
wie fröſtelnd zog ſie den warmen Mantel feſter um ihre Schultern! 

Kahl und öde lag nun die Perſpective ihres zukünftigen 
Lebens vor ihr, an der Seite eines Mannes, den ſie einſt nur 
um feines Reichthums willen gewählt, für den fie wahre 
Liebe nie empfunden und um deſſen jetziges Unglück ſie kaum 
Mitleid fühlte. Hätte er doch nie um fie geworben, fie nicht 
geblendet durch den Glanz ſeines Goldes, wie glücklich wäre fie 
dann jetzt! ... . — Sie ſelbſt war nicht ſtark genug geweſen, 
um der Verſuchung zu widerſtehen und klagte nun den Ver- 


ſucher an. 
Armes, thörichtes ene 


Wie ein Blitz aus heiterſtem Himmel hatte die Kunde von 
dem Sturz des Hauſes „F. Gruner“ die Geſchäftswelt getroffen. 
Wie Viele hatten dem Millionär, der als überaus glücklicher 
Speculant bekannt war, ihre Gapitalien, ihre Erſparniſſe anver⸗ 


ordnete O'Donnel gegen die „Times“ angeſtrengt hat, der kla⸗ 
genden Partet bisher wenig günſtig. In den Händen des 
Generalanwalts Webſter, deß Hauptvertheidigers der „Times,“ 
geſtaltet ſich der Proceß zu einer ſchweren Anklage gegen die 
Führer der iriſchen Nationalliga. Webfer hat vor Gericht Briefe 
verleſen, aus denen hervorgeht, daß Parnell und Genoſſen in 
verzweifelt enger Beziehung zu den Führern der iriſchen Dyna ⸗ 
mitpartei geſtanden haben 

Italien. Kronprinz Victor Emanuel von Italien iſt 
auf ſeiner Reiſe, angeblich zur Brautſchau, an Donnerſtag Abend 
in Brüſſel angekommen. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wie aus Wien berichtet wird, 
hat am Mittwoch der Ausmarch der zur Verlegung nach Gali⸗ 
zien beſtimmten Regimenter begonnen. Dieſelben werden in 
Jaroslau, Przemysl und in den Barackenlagern in der Nähe 
von Bieszow Quartier beziehen. Wie es heißt, werden die in 
Galizien ſtehenden Infanterte⸗Regimenter vom 1. September ab 
mit dem Acht⸗Milltmeter Repetirgewehr ausgerüſtet werden. — 
Zum bevorſtehenden Beſuch des deutſchen Kaiſers in Petersburg 
ſchreibt das ungariſche Miniſterorgan „Nemzet“, man finde in 
dieſem Ereigniß um ſo weniger Grund zu Befürchtungen, als 
man überzeugt jet, daß in Petersburg nichts ohne Verſtändigung 
und Zuſtimmung des wiener Cabinets geſchehen werde. Im Ge⸗ 
gentheil ſeien diejenigen im Rechte, die von der bevorſtehenden 
Kaiſerbegegnung eine Erleichterung der Löſung aller ſchweben⸗ 
den Fragen erhoffen. 

Serbien. Wiener Blätter erfahren, König Milan von 
Serbien habe in jüngſter Zeit Schritte gethan, um die Scheti⸗ 
dung von feiner Gemahlin, Königin Natalie, zu erwirken. Die 
Königin Natalie hat hierauf folgende Depeſche an den Metro- 
politen von Serbien gerichtet: „Weder das kanoniſche Recht, 
noch das bürgerliche Recht laſſen eine Scheidung ohne hinrei⸗ 
chende Gründe zu. Da ich keinen ſolchen in unſerer Situation 
weiß, werde ich meinerſetts niemals zuſtimmen. Ich habe 
Vertrauen zu der Gerechtigkeit Gottes. Natalie“ 

Spanien. Die Rönigin-Regentin Marie Ch riſtine hat 
dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Erispt das Großkreuz des 
Ordens Korl's III. verliehen. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 

f. Gollub, 4. Zult. (Serjinnig.) Seit Monaten iſt der 
Sohn eines ſeit Jahren in Concurs gerathenen Kaufmanns in 
Irrſinn gerathen. Mehre Wochen brachte er ſchon ſeinen Auf⸗ 
enthalt in der Irren = Anſtalt zu Schwetz zu, wurde aber wieder 
jedenfalls als geheilt, entlaſſen. Seine wiederholte Aufnahme in 
dieſe Anſtalt ſcheint wieder geboten. Mehrere Tage geht er ſchon 
nach außerhalb auf die ſogenannten Kapuſchniko's reißt dort 
Kartoffel, Kohl und Wruckenpflanzen, Gemüſe u. ſ. w. heraus, um 
es muthwillig auf die Communicattonsſtraße zu zerſtreuen. Geſtern 
ſtahl er dem Kaufmann H. im unbewachten Augenblicke aus der 
Ladenkaſſe circa 200 Mk. und vorgeſtern zündete er in 
einem ſtädtiſchen Garten hierſelbſt ein mächtiges Feuer an. 

— Argenau, 4. Jult. (Jahrmarkt.) Der geſtrige 
Quartalsjahrmarkt, ohnehin ungünſtig gelegen (weil kurz vor 
der Erndte), hat den gehegten Erwartungen nicht entſprochen. 
Verkäufer waren auf dem Kram⸗ wie Viehmarkt zahlreich zur 
Stelle, Käufer dagegen nur wenige. Gute Pferde waren 
gefragt und wurden ziemlich bezahlt. Von Hornvieh wurde 
nur Jungvieh einigermaßen gehandelt. Im Uebrigen haben nur 
Gaſtwirthe, Fleiſcher, Bäcker, Pfefferküchler einigermaßen verdient. 

— Bromberg, (Ein auffälliger Lehrerman⸗ 
gel) herrſcht in unſerem Regierungsbezirk. Die hleſige Regie⸗ 
rung veröffentlicht im Amtsblatt ein Verzeichniß von 32 (21 
katholiſchen und 11 evangelifchen) freien Volksſchullehrerſtellen 
im diesſettigen Bezirk. 5 

— Flatow, 2. Juli. (Das 50 jährige Lehrer. 
Jubiläum) feierte geſtern der Lehrer Nitz in Flatow 
Smirdowo im Kreiſe ſeiner Familie, ſeiner Gemeinde, ſeiner 
Collegen und ſeiner Vorgeſetzten. Die ganze Zeit ſeiner Amts⸗ 
thätigkeit hat er in dieſem Dorfe gewirkt. 

— Aus dem Kreiſe Schlochau, 3. Juli. (Step 
peuhuhn) Auf der Feldmark Woltersdorf find neuerdings 
aſtatiſche Steppenhühner geſehen worden. 

— Danzig, 5. Juli. (Das Geſetz) betreffend die Re⸗ 
gulirung der Strombauverhältniſſe in der Weichſel und Nogat, 
iſt vom 20. Juni dattıt. Durch das Geſetz wird die Staats- 
traut und vergnügt Jahre hindurch die hohen Zinſen oder Di⸗ 
videndenantheile genommen, welche die Unternehmungen 
Gruner's trugen, und nun verſiegte plötzlich die bisher ſtets 
ſo ergiebige Quelle, Alles ſtockte, der Commercienrath Gruner 
hatte ſeine Zahlungen eingeſtellt und war einſtweilen, bis zur 
Klärung ſeiner Lage, in Haft genommen worden. 

Man hatte wohl hin und wieder in den letzten Monaten 
von Verluſten gehört, welche die angeſehene Firma getroffen, 
doch hielt man dieſe allgemein nicht für bedeutend genug, um die 
Lage des reichen Wannes irgendwie zu erſchüttern. Ob die Welt 
— auch die geſchäftliche — Gruner für reicher gehalten, als er 
wirklich war? — Ob er ſelbſt durch fein luxurtöſes Leben dazu 
beigetragen, eine irrige Anſicht über ſeine Verhältniſſe zu unter⸗ 
ſtützen? — Oder hatte er wirklich nur unglücklich operirt, ſeinem 
faſt ſprüchwörtlichen Süd zu ſehr vertrauende — Darüber 
mußte ja nun die Unterſuchung Aufſchluß geben und durch ſie 
mußten die Geſchädigten wie die einfach Neugierigen erfahren, 
wie es um Gruner und um ihre eigenen Auterreffen ſtand. 

Am härteſten wohl hatte der unvermuthete Schlag den Ren⸗ 
tier und Major a. D. von Meinberg gelroffen. 

Glücklich und zufrieden ſaß der alte Herr mit ſeiner Frau 
und der ſchönen, einzigen Tochter in dem behaglichen Familien⸗ 
zimmer, ſeine Zeitungen, welche ſoeben der Diener hereingebracht 
leſend, als ein plötzliches Zittern ihn überfiel und ſeinen Hän⸗ 
den entglitt. Beſtürzt eilten Gattin und Tochter auf ihn zu, 
befürchtend, daß ein ſchweres Unwohlſein den Major befallen. 

„Um Gottes willen, beſter Mann, was iſt Dir?! fragte be⸗ 
ſorgt Frau von Meinberg. 

Mühſam, nach Athem ringend, entgegnete der alte Herr, 
ſtarr ae einen Punkt der „Allgemeinen Börjen » Nachricht“ 
deutend: 

„Da — da leſt nur! — Wir ſind ruinirt: Feodor Gruner 
hat ſeine Zahlungen eingeſtellt und befindet ſich in Haft!“ 

Frau von Meinberg, eine Dame von noch angenehmen 
Aeußeren und ſeinen, vornehmen Manieren, erbleichte und las 
mit angſtvollem Blick die Nachricht, welche für ſie und die Ihri⸗ 
gen ſo verhängnißvoll werden mußte. 

„Aber iſt es denn möglich!“ rief fie dann ſtöhnend, „Gruner, 
der mehrfache Millionär, geſtürzt — bankerott?! — Unſer gan⸗ 
zes Vermögen war ja in ſeinen Händen!! n 

Stumm nickte der Major mit dem ſchneeweißen Haupte. 


regierung ermächtigt, eine verbeſſerte Regulfrung der Strom; 
verhältniſſe in der Weichſel und Nogat durch folgende Anlagen: 
a. Herſtellung eines Durchſtichs für den Weichſelſtrom durch die 
Danziger Binnennehrung auf der Linie Einlage —Oſtſee nebſt 
Bedeichung und Molenanlagen, ſowie Molen und Dammbauten 
ꝛc. zur dauernden Offenhaltung der Mündung der Danziger 
Weichſel bei Neufähr, b. Schifffahrtsanlagen zur Verbindung 
des Durchſtichs mit der Danziger Weichſel, e. Durchdeichung der 
Danziger Weichſel und Zurücklegung der Stromdeiche des linken 
Weichſelufers bis zur Gemlitzer Wachbude aufwärts, d. Durch⸗ 
deichung der Elbinger Weichſel mit Anſchlüſſen an den rechts⸗ 
ſeitigen Durchſtichsdeich und die Stromdeiche des großen Marien⸗ 
burger Werders, e. Herſtellung eines Eiswehres in der oberen 
Nogai bei Kittelsfähre, nach Maßgabe der vom Minister der 
öffentlichen Arbeiten feſtzuſtellenden, auf 20 000 000 Mk. Koſten 
berechneten Projecte herbeizuführen. Mit der Ausführung der 
bezeichneten Anlagen tft vorzugehen, Yobald durch einen auf 
Grund des Geſetzes über das Deichweſen vom 28. Januar 1848 
gebildeten Deichverband die Aufbringung eines Koftenbeitranes 
von 7230000 ME, welche den Intereſſenten als Darlehn ftaat- 
licherſeits gewährt werden können, und die Uebernahme der 
künftigen Unterhaltung der zu den Anlagen gehörigen Deiche 
ſichergeſtellt iſt. N 

— Marienburg, 4. Juli. (Zur Beſichtigung des 
Schloſſes) trafen heute die Mitglieder der in Danzig tagen⸗ 
den Buchdruckerei „ Berufsgenoſſenſchaft und des deutſchen 
Buchdrucker - Vereins hierſelbſt ein. Ueberhaupt iſt jetzt der 
Beſuch des Schloſſes täglich ein lebhafter. 

— Elbing. >. Juli (Bon den Ue ber ſchwem men.) 
Das letzte Maſſenquarttr für Obdachloſe aus dem Ueberſchwem⸗ 
mungsgebiet in der ſtädtiſchen Turnhalle wurde zwar, wie ge⸗ 
meldet am 1. Juli cr. aufgehoben; es konnten aber nicht alle 
Leute nach Hauſe geſchickt werden, weil bei den einzelnen noch 
kein trockenes Heim iſt. Die Leute blieben aber auch deshalb 
gerne hier, weil ſie hier eine lohnende Beſchäftigung finden. 
Von allen Seiten des Ueberſchwemmungscomttes iſt allen 
dieſen Perſonen bereits eine Miethsentſchäbigung für den ganzen 
Juli cr. gezahlt worden. 

— Poſen, 5. Inli. (Zoll auf Lupine n.) Laut Mel⸗ 
dung zahlen jett dem 1. Juli nach dem amtlichen Tarif Lupinen 
die bisher zollfrei waren, zwet Mark Einfuhrzoll für 100 Kilo⸗ 
gramm, weil ſie als Hülſenfrucht tarifiert werben. 


Lokale 8. 
Thorn den 6. Juli. 

— Perſonal⸗ Nachrichten der Oſtbahn. Ernannt! Stations- 
Aſſiſtent Dietrich in Schneidemühl zum Güter⸗Expedienten Verſetzt: 
Regierungs⸗Baumeiſter (für das Maſchinenbaufach) Straſſer vom Be⸗ 
triebsamt zur Hauptwerkſtatt Berlin. Die Verſetzung des Regierungs⸗ 
Baumeiflers (für das Maſchinenbaufach) Simon nach Berlin ift bereits 
am 3. d. Mts. (nicht 14. d. Mts.) erfolgt. 

— Erledigte Stellen für Militärauwärter. Sofort, Freien⸗ 
walde (Pommern), Landbriefträger, 510 Mark und Wohnungsgeld, Be⸗ 
werbungen find an die Ober-Poſtdirection in Stettin zu richten. 1. Oc- 
tober 1888, Greifenberg (Pommern), Magiſtrat, Stadtſecretär, 1200 Mt. 
1. October 1888, Jaſtrow, Magiſtrat, Schlachthausauffeher, freie Woh⸗ 
nung und 450 Mark. 1. October 1858, Pr. Stargardt, Poſtamt, Poſt⸗ 
packetträger 700 Mark und Wohnungsgeld 1. Juli 1888, ſpäteſtens 
zum 1. October 1888, Ratzebuhr, Magiſtrat, Feldwärter 126 Mk. 88 
Pf. baar und Dienſtacker. 1. October 188, Schneidemühl, Poſtamt, 
Poſtſchaffner, 800 M'. Gehalt und 10s Mk. Wohnungsgeld, Meldung 
bei der Ober⸗Poſtdirection in Bromberg. Sogleich, Stationsort unbe⸗ 
ſtimmt, königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt Berlin⸗Stettin zu Stettin, 2 
Bremſer im Probedienſt, monatlich 57 M. 50 Pf. October 1888, Stettin 
Poſtamt. I, Boftihaffner, 800 Mk. und Wohnungsgeld, Bewerbungen 
find an die Ober-Poſtdirection in Stettin zu richten. Königsberg 
(Preußen), Garniſonbau-Inſpector Allihn, Tageswächter beim Neubau 
eines Mehlmagazins, Tagelohn 2 Mk. Königsberg (Preußen) Poſtamt 
1, Briefträger, 500 Mk. Gehalt und 108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, 
Kortau (bei Allenſtein), Provinzial-Irrenanſtalt, 2. Oberwärter, pen⸗ 
ſionsverechtige 350 Mt. baar, Betöſtiaung II. Klaſſe, freie Wäſche, 
Dienſtwohnung, freie Heitzung und Beleuchtung Kortan (bei Allenſtein , 
Provinzial⸗Irrenanſtalt, 12 Krankenwärter, je 204 Mk. jährlich, außer⸗ 


dem Beköſtigung III. Klaſſe, freie Wäſche und Schlafſtelle. Labiau, 


Magiſtrat, 1. Stadtwachtmeiſter, Gebalt 750 Mk., Miethe 90 Mk., in 
Beſtürzt ſtand die blühende Tochter neben dem Vater; ſie 
war kaum achtzehn Johre alt und von einer madonnenhaften 
Schönheit. Ihre großen braunen Augen blickten bang vom 
Vater zur Mutter. Dieſe hatte ihr das verhängnißvolle Blatt 
gereicht, indem ſie ſagte: 

„Lies, Elſa, mir verwirrt ſich Alles vor den Augen, old ob 
ich von einem plötzlichen Schwindel ergriffen ſei.“ 

Und Elſa las mit ihrer ſanften melodiſchen Stimme die 
Kunde laut vor, welche für die hier Betheiligten jo viel Schrecken 
und Unglück barg. 

„Die ſchon ſeit einigen Tagen, doch nur in den eingewelh⸗ 
„teſten Finanzkreiſen und in discreteſten Wetſe colportirle 
„Nachricht von Schwierigkeiten, welche ſich in Folge gewagter 
„und ſehr ausgedehnter Engagements bei der Firma „Feodor 
„Gruner“ geitend gemacht, beſtätigt ſich leider, indem der Chef 
„des Hauſes geſtern die Zahlungseinſtellung anmelden mußte 
„und vorläufig in Sicherheitshaft genommen wurde. Die 
„Geſchäftslage entzieht ſich für den Augenblick noch jeder Be⸗ 
„urthetlung oder Kritik und es muß in dieſer Hinſicht das 
»fachmänniſche Gutachten der vereideten Bücher⸗Reviſoren ab⸗ 
„gewartet werden.“ 

Das war die kurze und doch jo inhaltſchwere Notiz der 
„Allgemeinen Börſen⸗Nach richten.“ 

„Wird gar nichts für uns zu retten ſein?« fragte Frau 
von Meinberg faſt tonlos ihren Gatten, der ſtumm, wie über⸗ 
legend, daſaß. 

„Schwerlich, liebes Kind, viel wird bei dieſem Krach wohl 
nicht übrig bleiben. Ja, ja, es iſt eine gewaltige Aenderung 
unſerer Verhältniffe, der gegenüber wir Front machen müſſen; 
mit dem „Rentier iſt's aus, Louiſe, und es bleibt jetzt nur 
noch der „Major außer Dienſt“ mit ſeiner mageren Penſion 
übrig! Ein großer Unterſchted gegen früher, Du arme Frau — 
arme Elſa! Wir müſſen darauf bedacht fein, uns einzuſchränken, 
Kinder, den Kopf nach der Decke zu ſtrecken, nicht mehr zu ſchei⸗ 
nen, als was wir nun ſind.“ 

„Allerdings, Du haft Recht,“ erwiderte Frau von Meinberg, 
ſeufzend zwar, doch immerhin gefaßt. „Es wird nun Manches 
anders werden müſſen.“ ; 

Dann rief fie plötzlich mil dem ſchmerzlichen Ausdruck: 

„O Gott, Walter! Was wird Walter ſagen? Ihn trifft 
dieſer Schlag wohl am härteſten.“ (Fortſetzung folgt.) 


* 1 * * 
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Summa 840 Mt. (Oſtpreußen), Magiſtrat, Executor und Polizeiſer 
seant, 500 Mk. baar, freie Wohnung, Garlenland. Jaſt row, Ma- 
giſtrat, Schlachthausauſſeher, freie Wohnung, freies Brennmaterial 
und 450 Mk. 

das diesjährige Königsſchießſen der bieſigen Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft wurde geſtern fortgeſetzt und heute beendet. 
Als beſter Schütze errang die Königswürde Reſtaurateur Zwieg, wäh- 
rend ſich Malermeiſter Waldowski und Malermeiſter Behrmann die 
Ritterwürde erſchoſſen. An allen Feſtabenden fand Abends im Schützen- 
garten großes Coneert ſtatt, daß dem Garten eine große Frequenz brachte. 
Ueberbaupt hat das Feſt eine ſo rege Betheiligung gehabt, wie ſelten. 


— Im Circus hatte ſich geſtern wie alle Tage wieder ein ſehr 


zahlreiches Publikum eingefunden, das die Arena ziemlich ausverkauft 


machte. Die einzelnen Piecen des Programms fanden wieder ein recht 
Namentlich galt dies von den Produetionen des 
Frl. Althoff, des Zahnathleten Carola, den Reitkünſtlern Mr. Williams 
und Frl. Eliſe, und des Balance-Acrobaten Mr. Palo. Ein ſtürmiſches 
Lachen erregten wieder die „Jux-Boxer“ mit ihren urkomiſchen Scenen 
und die Muſical⸗Excentie- Clowns Corty-Reetz mit ihrer Schieferſtein⸗ 
Muſit, in welcher fie eine hohe Fertigkeit befigen. Die Vorſtellungen 


reges Beifallsklatſchen. 


binterlaſſen ſtets den beſlen Geſammteindruck beim Publikum. 


? Beſitzveräuderung. Das Haus Schuhmacherſtrage Nr. 403, bis⸗ 
8 75 Salomon gebörig, iſt geſtern im freihändigen 
Verlauf für den Preis von 12 400 Mt. in den Beſitz des Käſehändlers 


ber dem Handelsmann 


Jacb“ Mieß übergegangen. 


en Die Auſiedelungscommiſſion hat das Rittergut Malachowo⸗ 
Kempe (Reis Wilkowo), welches bisher dem Beſitzer von Raszewski ge⸗ 


hörte, angekauft. 


— Droſchkeutarif. Eine Fahrt vom großen Bahn hof nach der 
Bromberger Vorſtadt, koſtet nach eingezogener Erkundigung für eine Perſon 


nur 90 Pf, und nicht wie die Droſchkenkutſcher fordern: 1,30, Pf. 


? Bon der Weichſel. Waſſerſtand beute Mittag am Windepegel 


0,74 Meter. 


2. Strafkammer. Der Arbeiter Auguſt Friſchalowski aus Brieſen, 
27 Jahre alt, vorbeſtraft, hat Mitte März d. Js, auf der Eiſenbahn⸗ 
ftation Briefen ungefähr 80 Pfund Koblen in Gemeinſchaft mit dem 
Staatsanwaltſchaft bean⸗ 
tragte, ihn wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle mit neun 
Monaten Gefängniß und zwei Jahren Ehrverluſt zu beſtrafen. Der 
Gerichtshof verurtheilte denſelben zu vier Monaten Gefängniß. — 
Der Einwohner Marian Kalinowski 36 Jahre alt aus Elgiszewo wegen 
Diebſtahls mit Gefängniß und Zuchthaus wiederholt vorbeſtraft, ſtahl 
in Strembaczno aus der königl. Forſt 6 
erklol Er wurde wegen Diebſtahls im Rückfalle mit 4 Monaten 
Gefängniß unter Zubilligung mildernden Umſtände beſtraft. (Schluß folgt.) 


Arbeiter Jovann Scziorsti geſtohlen. Die 


am 11. Februar d. Js. 
Kieferkloben. 


15 Unfall. Als geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr ein, mit ungefähr 
50 Ctr. Eiſendraht beladener Wagen von dem Dampfer „Anna“ aus 


zur Stadt gebracht werden ſollte, verſagten die Pferde plötzlich, der 
Wagen ging rückwärts und ſtürzte die Uſerböſchung hinab, die Pferde 
mitreißend in die Weichſel. Die Pferde wurden bei dem Sturz ſtark 
wenn der Dampfer 
„Anna“ nicht die Wucht des Sturzes aufgehalten hätte. Die Stablkette 
mit welcher der Dampfer am Lande befeſtigt war zerſprang, der Wagen 
ſchlug um und die Drahtladung fiel in die Weichel. Der bekannte 
Nußkowsti holte mit noch einem Anderen den Draht wieder aus dem 
un dieſem Unfall iſt die ſchlechte Beſchaffenheit der Auffabrt 
ſchuld, da wegen der Uferbabnarbeiten und der Lagerung von Ziegeln⸗ 


verletzt, der Unfall wäre aber größer geworden, 


Waſſer. 


Steinen und Eiſenträgern an der Dampferausladeſtelle, der Weg vom 
Steinbollwerk zu ſteil aufgebt. 
? Ungetkeues Dienſtmädchen. Ein im Dienſt bei dem Reſtau⸗ 


rateur M. befindlich geweſenes Dienſtmädchen, erbat ſich ihr Zeug. 
niß vor dem 1. Jult um einen anderen Dienſt zu ſuchen. Sie erhielt ihr 
günſtig lautendes Zeugniß und verließ den Dienſt am 1. Juli. Ebe das 
Mädchen ihre Sachen abholte, vermißte die Brodherrin einen neuen 


Sonnenſchirm, Gamaſchen, Stiefel und andere Sachen. Bei der Durch⸗ 
ſuchung der Sachen des Dienſtmädchens wurden einige der vermißten 
Gegenſtände vorgefunden. Wie viel das Mädchen geſtohlen hat, konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden. Die Beſtohlene hat noch keinen Straf⸗ 
antrag geſtellt, da ihr Mann augenblicklich zur zwölftätigen Uebung als 
Landwehrmann eingezogen iſt. 

a Gefunden wurden ein Marktnetz mit Gemüſe in der Butter- 
ſtraße und ein Portemonnaie mit 38 Pf. und einigen Notizen. 

a Zugelaufen find zwei weiße Hammel beim Fleiſchermeiſter 
Rudolph in der Jacobsvorſtadt. 

a. Polizeibericht. Eine Perſon wurde zur Haft gebracht. 


Kaiſer Wilhelm und die Preſſe. 


Als Kaiſer Wilhelm I noch Prinz von Preußen war, ſchrieb 
er einmal unter den Seperatabdruck eines milttäriſchen Zeitungs» 
artikels, den er gemeinſchaftlich mit Louis Schneider, dem Vor⸗ 
lejer des Königs und Herausgeber der Wehrzeitung, verfaßt 
hatte: Wilhelm und Compagnie. Es war dies im December 
des Jahres 1848. Dieſes eigenthümliche journaliſtiſche Zuſam⸗ 
menarbeiten eines Prinzen mit Schneider hat von da an nie 
aufgehört, überdauerte alle Wechſelfälle des Schickſals und 
ihrte auch noch, nachdem ber Prinz König und als ſolcher der 

größte Herr in Europa geworden war. Durch Schneider ſorgte 

er dafür, daß zwiſchen dem Palais und den verſchiedenen Re⸗ 
actionsftuben beſtändig ein unſichtbarer Faden lief. Durch 

S neider vermittelte er ſeine Gedanken, feine Wünſche und feine 

chten dem großen Publikum, und es giebt keinen Bewets 

ür die Unentbehrlichteit der Preſſe als die Thatſache, daß auch 

unter dieſem mächtigen Fürſten keine Bewegung ohne eine para⸗ 

elle Bewegung der Preſſe ihr Ziel erreichte und keine welt⸗ 
bhleſchichtliche Wendung ſich vollzog, die nicht von oben herab tn 
% der Preſſe ſorglichſt wäre vorbereitet worden. Das Merkwür⸗ 
digſte war vielleicht, daß auch die Angelegenheiten des Heeres 

die man ſonſt gerne als ein Mysterium behandeln möchte, ohne 

die belle publtelſtiſche Beleuchtung in Preußen nicht vom Flecke 
kumen. Die Armee zu verjüngen, betrachtete Prinz Wilhelm 

als jeine eigentliche Lebensaufgabe, dazu that er etwas, was ein 

Königsſohn ſelten thut: er wurde oppoſitioneller Journaliſt. 

enn ihm eine Maßregel des Kriegsminiſteriums wider den 

Strich ging, was nicht ſelten vorkam, fo wurde Schneider beru⸗ 

lite und ihm gab er das Material zu einem Ar- 

150 für den „Soldatenfreund“ oder die „Wehrzeitung“, welcher 
00 verderbliche Maßregel vereiteln ſollte. Oft war der Entwurf 
werden führlic niedergeſchrieben, daß er einfach abgedruckt zu 
zu derb brauchte Manchmal aber gerieth die Sache zu fretmütig, 

Recanif „und in ſolchem Falle verlangte der Prinz ſel er eine 

bei u che Linderung. „Die unterſtrichenen acht Zeilen müſſen 

de us ſehr zart behandelt werden, ſchreibt er einmal, Schnei⸗ 
lich dürfte ſie nicht im Wortlaut wiedergeben. In dieſen bedenk⸗ 
f en Zetlen ſpricht der Prinz von einer Dienſtreform und nennt 
5 Hanz unſtatthaft, geradezu dumm. Schneider ſorgte für mil“ 
are, ſatausdrücke, die aber im Krieſsminiſterium gleichwohl 

es Blut machten. Dort ahnte man nicht, wer ihm ſouffirle. 

an zürnte dem vorlauten Kritikus und fand es unſtatthaft, 


geradezu dumm, daß ein abgedankter Schauspieler das preußiſche 
So kam denn der arme Schneider oft 
genug in eine böſe Klemme, ja faſt hätte er ſich einmal wegen 
eines Artikels des Prinzen duelliren müſſen. Der König war 
der Kriegsherr, der Prinz nur ſein erſter Soldat und wenn er 
nun in ſeinen Zeitungen im Sinne des letzteren gegen das Kriegs⸗ 
miniſterium ſchrieb, ſo übte er wie gewandt er auch ſeine Euphemis⸗ 
Wiederſtand gegen den König, in 
deſſen Dienſten er überdies als Vorleſer ih befand. Fangen Sie 
auch ſchon an, Oppoſition zu machen?“ fuhr ihn Friedrich Wil⸗ 
helm IV. eines Abends an, und er durfte nicht einmal fagen, 
wie er in dieſe Zwitterſtellung ſich verfangen hatte. Peinlich 
als ſtatt der dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit die 2 ½ jährige eingeführt werden ſollte, für welche der Kö⸗ 
Dagegen 
journaliſtiſches Donner⸗ 
welter eutfeſſeln, und Schneider bekam die Sporen bis aufs Blut. 
Er ging jo weit, ols er in ſeinem Engpaß entgehen konnte. Der Prinz 
„nur zu wenig Offtcier.“ Ein 
Schneider aus Warſchau 
12. Juni 1851: „In der Nr. 293 der „Wehrzeitung“ habe ich 
den Ihnen von mir mitgetheilten Aufſatz über die militäriſchen 
Wenn am Schluſſe dem 
Oberſt v. Schröter das Lob aller dieſer durchdachten und ehren⸗ 
den Anordnungen gezollt wird, ſo muß ich zum erſtenmal in 
meinem Leben mir den Wunſch erlauben, mich lobend hervorge⸗ 
hoben zu ſehen. Alle jene Anordnungen der miltiäriſchen Acte 
ſind von mir ausgegangen, am 26. April aus Aachen dem Kö⸗ 
nige eingeſendet worden und mit der einzigen Ausnahme ange⸗ 
nommen, daß nicht, wie ich es vorgeſchlagen, die Truppen ſich 
halbieren ſollten, nachdem fie beim Könige vorbeimarſchirt wa⸗ 
ren, um jo auf beiden Seiten des Standbildes zu defiliren. Da 
Sie jene Anordnungen ſchön und ehrend genannt haben, ſo muß 
es mir lieb fein, daß die Armee wiſſe, daß jenes alles von mir 
ausging, ganz nach Analogie der Grundſteinlegung, die auch von 
mir auf Befehl des ſeligen Königs ausging — das letzte, was 
er im Militär befahl und, von ſeiner Hand corrigirt, als Re⸗ 
Liquie in den Acten des Gardecorps ſich befindet. — Ihre nächſte 
Nummer muß es alſo jagen, daß ich alle dieſe Anordnungen ge⸗ 
ſich ungemein, 
als der Prinz von Preußen ſeinen Bruder auf dem Königsthrone 
ablöſte. Nun hatte Schneider als Berichterſtatter vollauf zu 
thun. Der König war viel unterwegs, empfing Deputationen, 
hielt Anſprachen, brachte Trinkſprüche aus, und immer war es 
zu bringen 
Auch hier beſtand der König auf möglichſt wortgetreuer 
Wiedergabe, corrigirte manchmal ſelbſt die Bürſtenabzüge, gab 
Als gewandter 
Redner ſprach er meiſtens aus dem Stegreif, an irgend einen 
Gedanken des Vorredurrs anknüpfend, behielt aber im Gedächt⸗ 
ihm geſprochenen Worte, 
ſo daß er dieſelben nach der Feierlichkeit ſeinen Hof⸗ und Kam⸗ 
Gewöhnlich mel⸗ 
dete ſich dann Schneider ſpät Abends, mit Papier und Bleiſtift 
der Ruhe be⸗ 
„Hätte 
jemand die — hoffentlich Scherzworte — gehört, mit denen ich 
oft bei ſolchen Gelegenheiten empfangen wurde, ſo würde er 
mich für ſoforttge Entlaſſung aus dem königlichen Dienſte reif 
getzalten haben.“ Der Sturm pflegte ſich indes raſch zu legen, 
und mit gewohnter Herzensgüte dictirte dann der König, was 
er noch 
mitzuthetlen 
jet. Hterauf war namentlich zu achten, weil der König gewiſſe 
Man denke dabei nicht an Oppo⸗ 
ſittonsblätter. Perfönlich vertrug er ſehr wohl den Widerſpruch 
und hielt, wie Schneider jagt, die Opposition für ein nothwen⸗ 
Wenn aber ein Uebel nothwendig iſt, ſo iſt es 
er nicht pure 
Ja- Herren machen“, und er wird ernſtlich böſe, wenn man „unter 
dem Vorwande der Anhänglichkeit an ihn Exceſſe gegen diejeni⸗ 
gen begeht, die anders gewählt haben“ Eine gut confittuttonele 
Geſinnung ſpricht aus ſolchen Worten und Ausſprüchen, deren 
Das Blatt, das er am wenigſten 
leiden konnte, war nicht ein Oppoſittonsblatt, ſondern der Hort der 
hat te ſich gegen die Krö⸗ 


Heer reformieren wolle. 


men ſetzen mochte, offenen 


wurde dieſelbe namentlich, 
nig und das Mintſtertium bereits gewonnen waren. 
aber wollte der Prinz ein wirkliches 


fand ſeine Aus führungen gut, 
andermal ſchreibt der Prinz an 


Anordnungen vom 39. Mat gefunden. 


troffen habe.“ Die Thätigkeit derſelben belebte 


Schneider, welcher das Geſagte in die Zeitungen 


hatte. 


das Imprimatur durch eigenhändige Unterſchrift. 


niſſe einen genauen Abdruck der von 
merjournaliſten in die Feder dietiren konnte. 


bewaffnet, wurde jedoch von feinem ermüdeten, 
dürftigen Herrn nicht immer in Gnaden aufgenommen: 


er in die Oeffentlichkeit gebracht wiſſen wollte, indem 
beſonders beſtimmte, welchen Zeitungen das Dicta: 


Blätter nicht ausſtehen konnte. 


diges Uebel. 


eben eine Wahlthat. Aus Abgeordneten „will 


Zahl ſich vermehren ließe. 
konſervativen Partei, die „Krz. Z.“ Ste 
nung in Königsberg ausgesprochen, und ven der Stunde an durfte 


dem Verirrten wieder zuzuwenden, dieſer ſelbſt leiſtete Bedeu⸗ 


lich. An Stelle des in Ungnade 
die damals neu entſtandene „Norddeutſche Allgemeine 
ins Palais. 
liſiiſche Zuſammenarbeiten während der Ereigniſſe des Jahres 
1866. Intereſſant iſt die Mittheilung, daß man ſogar auf 
die Truppen von oben herab journaliſtiſch zu wirken verſuchte. 
Kaſerne und Preſſe, das ſcheinen in Preußen zumal jo gänzlich 
unvereinbare Elemente zu ſein. Allein die Armee ſollte er⸗ 
fahren, was bet dem bevorſtehenden Kriege eigentlich in Frage 
kam. Auf Veranlaſſung des Kriegsminiſters gab Schneider 
einen „Feld⸗Soldatenfreund“ heraus. Die Artikel werden dem 
Köntg ſtets vor dem Druck vorgeleſen, der hohe Herr kümmert 
ſich ſogar um die Berichte an den „Staatsanzeiger“. In letzterem 
wird alles geſtrichen was den Feind erniedrigen könnte — ein 
Gedanke, an dem der König während des ganzen Feldzuges 
ſeſthält. Höchſt characleriſtiſch find die Correcturen, die der König 
auf den Bürſtenabzügen vornimmt. Vor allem wehrt er ſich 
gegen übermäßige Lobhudelei. Schneider ſchreibt: „Um das zu 
erreichen, muß man einen ſolchen König haben.“ Der König 
corrigirt: ſolche Könige,“ und Schneider wehklagt über dieſe 
„wahrhaft erſchreckliche Beſchetdenheil.“ Mitten in jeinen 
Siegen denkt der König an ſeinen Vorgänger, ſeinen Bruder, 
der ja dies Alles auch gewollt und erſtrebt habe, im Jubel 
über die Erfolge aber ganz vergeſſen werde. Schnelder ſoll 
darüber in einer Zeitung, die keinen ausgeſprochenen Parteiſtand⸗ 
punkt habe, einen Artikel ſchreiben. Er thut es, ‚und nun 
geräth er wieder in die Klemme: die Conſervattven 
machen ihm den Vorwurf, daß er die Verdienſte des regierenden 
Königs herabſetzt, eine Art Majeſtälsbeleidigung begangen habe. 
Und gerade die Mojeſtät war es doch, die ihm die Feder in die 
Hand und die Gedanken in die Feder gegeben hafte! Dann 
wieder hat dieſer mit Leib und Seele offictöje Journaliſt gegen 
die Schrullen des Reichsblattes, gegen den bureaukratiſchen 
Zopf zu kämpfen. Der „Staatsanzeiger“ verſtümmelt ſeine 
Berichte, hat oft das Unglück, gerade das zu ſtreichen, was auf 
ausdrücklichen Wunſch des Königs geſchrieben worden war, fo 
daß dieſer perſönlich in die journaliſtiſchen Wirren eingreifen 


Zeitung“ 


daß Blatt nicht mehr ins Haus. Schneider, eifrigſter Mitarbeiter des⸗ 
ſelben, machte vergebliche Anſtrengungen, die allerhöchſte Gnade 


tendes im Widerrufen ſeiner eigenen Anſichten, aber der König, 
der ſonſt nichts nachzutragen verſtand, blieb diesmal unerbitt⸗ 
gefallenen Blattes kam jetzt 


Noch häufiger und regſamer wurde das journa⸗ 


muß. Wenn der Monarch nach einem Feldzuge, die Truppen 
mit gezogenem Degen ſeinen Generälen vorführend ausruft: 
„Der König ſeinen commandierenden Generälen!“ und wenn 
Schneider dieſe „in der Geſchichte der preußiſchen Armee bei⸗ 
ſpielloſe Auszeichnung“ flugs nach Berlin berichtet, ſo beeilt ſich 
der „Staatsanzeiger“, über die ganze Erzählung einen Strich zu 
machen. Der König will aber, daß alle Welt wiſſe, welche 
Ehre feinen Generälen widerfahren und befiehlt dem „Staats 
anzeiger“, einen Nachtrag zu bringen. Der thut es natürlich, 
blelbt aber gleichwohl unverbeſſerlich, denn bald darauf hebt das 
große Streichen wieder an. Irgendwo bei einem Empfange 
wurden einige Zwiſchenfälle nicht erwähnt und eine ganze Reihe 
Hoher Perſönlichkeiten in den Papierkorb geworfen. Der König 
beſchwert ſich bei Schneider, Schneider bei der Redaction, die ihm 
diesmal höflichſt geantwortet, fie jet von der Regie⸗ 
rung mit der Anweiſung verſehen worden, für alle Vorgänge 
ohne Ausnahme eine thatſächliche, regiſtrierende Haltung zu 
beobachten, mit Ausſchluß aller warmen und perſönlichen Fär⸗ 
bung, wozu der König am Rande notiert: „Die bemerkten Kür⸗ 
zungen beziehen ſich nicht blos auf warmen Anſtrich, ſondern 
auch auf Auslaſſung von Fakten.“ So ſchwer wird es ſelbſt 
dem Staatsoberhaupt, die Regterungspreſſe zu meiſtern, daß er 
1 muß, feine Mittheilungen andern Blättern zukommen zu 
aſſen. 


Aus Nah und Fern. 


* (Ratjer Wilhelm) hat dem Profeſſor Reinhold Begas 
in Berlin, den Auftrag gegeben, für die Friedenskirche in Pols⸗ 
dam ein Marmordenkmal für Kaiſer Friedrich und für die 
Prinzen Waldemar und Sigismund herzuſtellen. Auf der Reiſe 
nach Petersburg wird der Kaiſer von dem Maler Salzmann 
begleitet ſein. 5 

* (Wegen Beleidigung durch Poſtkarte) wurde vom 
berliner Schöffengericht gegen den Kaſſenbeamten Sch. verhan⸗ 
delt. Der Angeklagte hatte einem Berufsgenoſſen, mit dem er 
ſich verfeindet hatte, eine Poſtkarte geſchrieben, in welcher nicht 
nur der Adreſſat in höhniſcher Weiſe angegriffen, ſondern auch 
die Ehre ſeiner Ehefrau angezweifelt wurde. Bei der Feigheit 
und Niedrigkeit der Geſinnung, die der Angeklagte an den Tag 
gelegt, beantragte der Staatsanwalt gegen denſelben eine Woche 
Gefängniß. Nur ſeiner bisherigen Unbeſcholtenheit hatte es der 
Angeklagte zu verdanken, daß der Gerichshof von einer Freiheits⸗ 
ſtrafe Abſtand nahm und auf eine Geldſtrafe erkannte. 

(Ein ſchrecklicher Unfalh) hat ſich bei dem Dorfe 
Vignse in der delgiſchen Provinz Namur zugetragen. Ein mit 
einem Pferde beſpannter Karren, auf welchem 5 Arbeiter und 3 Ar⸗ 
beiterinnen Platz genommen hatten, wollte, um ſchueller den 
Pachthof Marot zu erreichen, den Fluß Leſſe durchkreuzen. Der 
Wagen gerteth in eine Untiefe und ſank mit dem Pferde und 
allen Inſaſſen unter. Nur ein Arbeiter wurde gerettet. Die 
Ertrunkenen hinterlaſſen viele Kinder. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 5. Juli 1888. i 


Von Kaufmann Georg Schramm durch Bengſch, 5 Traften, 928 
kief. Rdholz, 1709 tann. Rdholz, 321 eich. Robirken, Pohl und Fried 
mann durch Weißgerber 2 Traften, 203 kief. Rdholz, 2895 kief. Mauer⸗ 
latten, 516 kief. Dopp.- und 522 einf. Schwellen, 881 eich. Plancons, 
719 eich. Weichenſchwellen, 286 eich. Dopp.- und 1062 einf. Schwellen, 
Wohlfeld und Klarfeld durch Tugendboſt 3 Zraften, 55 fie: Mauer⸗ 
latten, 16 kief. Sleeper, 798 tann, Mauerlatten, 1176 eich, Plancons, 
M. Lewin durch Epftein, 7 Traften, 329 kief. Roholz, 5773 kief. Mauer⸗ 
latten, 4613 kief. Sleepers, 451 kief. dopp.⸗ und 32 137 einf. Schwellen, 
11 eich. Plancons, 44 eich. Roͤholz, 2 eich. Roſchwellen, 53 eich. dopp.⸗ 
und 216 einf. Schwellen, 269 eich. Rdeſchen, H. Peip durch Seidler 
3 Traften 1378 kief. Rdholz, W. Wurl durch Sader 2 Traften, 1023 
kieferne Rundholz, 224 kieferne Mauerlatten, S. H. Rotenberg 
durch Ratz 2 Traften, 240 kief. Rdholz, 271 kief. Mauerlatten, 832 kief. 
Sleepers, 76 kief. dopp. und 1957 einf. Schwellen, 22 eich. Roͤholz, 924 
eich. dopp.⸗ und 3357 einf. Schwellen. 


Handels Nachrichten. 
108 Thorn, 5 Juli 1588. 
Wetter: ſchön. 
Weizen matt, 125pfd. hell 154 Mk., 127pfd. hell 156 Mk. 13 1pfd. 
157 8 
Roggen: 1 116] 17pfd. 103% Mk., 119pfd 106 Mk 121pfo. 
107 


Gerſte: Futterw. 93-98 Mk. 
Erbſen: Futterw. 100 —104 Mk. 
Hafer: 105-112 Mk. 


Telegraphiſche Schlußeourſe, 
Berlin, den 6. Juli. 


Fonds: ſchwach. [6. 7. 88. 5. 7. 88. 
Ruſiſche Banknoten 3 192—60 


Warſchau 8 Tage 190—95 19250 
Ruſſiſche sproe Anleibe von 1877 fehlt. 101—10 
Polniſche Pfandbriefe öproe e. 59 59 -20 
Polniſche Liqu idationsfandbriefe 52—70 53-50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proe 101—40 101-40 
oſener Pfandbrieſe apro e 102--60 102 60 
eſterreichiſche Banknoten J163—30 | 163—30 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt. 1868 166—75 
Sept⸗Oetob . 168—25 | 166—75 
Loco in New Port 91-50 | feblt. 

Roggen: loco E 127 126 
Juli⸗Anguſt 3 8 2 5 127 126—50 
Gept.-Dctob.. 2 02020] 130—25 | 12950 
Detob.-Novemb -» -»  . 1132 131—50 

Rüböl: Juli-Auguſt 46 46 
Sept⸗Oectob. . 45—90 | 4 —80 
Spiritus: verſteuert loco nen fehlt. fehlt. 
Toer Neo er 33--40 | 33--10 
70 er Juli⸗Auguſt. 32—80 | 32—50 
70er Sept.⸗Octob. 33-60 | 33—30 


Reichsbank⸗Dsconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 31, pCt. reſp. 4 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 6. Juli 1888, 


Barome⸗ T. Windrich⸗ 
St. ter exm. tung und „De 
ie | mm. 00. Stürte | wölfg. Bemerkung 
5. 2hp 750,5 ＋ 22,7 2 0 een, 
9hp | 750,10 180 wı 8 
6. 7ha 750,7 16,6 W 3 9 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 6. Juli 0,74 Dieter. 


und Kammgarne für Herren⸗ und Knaben 


kleider, reine Wolle, nadelfertig ca. 140 cm, breit 
a M. 2,35 per Meter verſenden direct an 
Private in einzelnen Metern, ſowie anzen Stücken 


portofrei in's Haus Buxkin⸗Fabrik⸗Dépot Oettin⸗ 
ger % Co,, Frankfurt a. M., Muſter unferer reichhaltigen 
Collectionen bereitwilligſt franco. 
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Polizeil. Bekanntmachung. 


Nachſtehende 

Vekauntmachung. 
Gemäß Abſchnitt II Abſatz 12 der 
militatriſchen Ergänzungs⸗Beſtimmun⸗ 
gen zu dem Geſetz betreffend Aenderung 
der Wehrpflicht vom 11. Februar 1888 
werden alle Mannſchaften des Beur⸗ 
laubtenſtandes, welche ſich bis jetzt noch 
nicht im Beſitze der veränderten bezw. 
neuen Papiere — namentlich nicht der 
neuen Paßbeſtimmungen — befinden, 
hiermit aufgefordert, bei Vermeidung 


der im 8 67 des Reichs⸗Militär⸗Ge⸗ 


ſetzes angedrohten Strafen ihre Mili⸗ 
tär⸗Papiere behufs Abänderung bezw. 
Aus tauſch an den zuſtändigen Bezirks⸗ 
Feldwebel abzugeben oder einzuſenden. 

Diejenigen Mannſchaften des Beur⸗ 
laubtenſtandes, welche ſich außerhalb 
Deutſchlands befinden, haben ihre Mi⸗ 
litär⸗Papiere zu vorgenanntem Zwecke 
bis zum 30. September d. J. oder 


wenn dieſelben vor dieſem Zeitpunkt 
nach Dentſchland zurückkehren, bis 14 


Tage nach erfolgter Rückkehr dem be⸗ 
treffenden Vezirks⸗ Feldwebel einzu⸗ 
ſenden. 

Wer ſich auf Seereiſen befindet, 
hat ſeine Militär Papfere gleichfalls 
bis zum 30. September d. Js. oder 
wenn er vorher bei einem Seemanns⸗ 
amte des Inlandes abgemuſtert wor⸗ 
den, bis 14 Tage nach erfolgter Ab- 
muſterung dem zuſtändigen Bezirls⸗ 
Feldwebel einzuſenden. 


Bezirks⸗Commando Thorn. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht. 

Thorn, den 27. Juni 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Zur bevorſtehenden Uebung der Tten 
Infanterie⸗Brigade im Auguſt cr. find 
außer Quartiren für Mannſchaften, 
auch Stadtquartiere für mehrere Stabs⸗ 
officiere, Hauptleute, Lieutenants, Ge⸗ 
ſchäftszimmer (Büreaus) und Stallun- 
gen für Pferde erforderlich. 

Hausbeſitzer auch Miether, welche 
geeignetete Locale gegen Entſchädigung 
herzugeben geneigt find, wollen dieſes 
in den Vormittagsſtunden in upſerm 
Einquartierungs⸗Büregu anmelden. 

Thorn, den 6. Juli 1888. 


Der Wagiſtrat. 


Pekanmimachung. 

In der Friedrich Bayer'ſchen 
Zwangs verſteigerungsſache der Grund⸗ 
Rüde Szychowo Nr. 1, Vorwerk Schön⸗ 
fee Nr. 47, Bielsk Nr. 19 und Biels- 
kerbuden Nr. 4 find nach erfolgter 
Zurücknahme des Zwangsverſteigerungs⸗ 
antrages die auf den 

23. und 24. Auguſt cr. 
angeſetzten Termine aufgehoben. 

Thorn, den 22. Juni 1888 


Königliches Amtsgericht V. 


Sekanntmacdung. 
Für das Quartal⸗Juli⸗September 
1888 haben wir folgende Holzver⸗ 
kaufstermine feſtgeſetzt: g 
Donnerſtag, 26. Juli cr. 
Vormittags 10 Uhr 
im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau. 
Donnerſtag, 30. Auguſt 
Vormittags 10 Uhr 
im Suchowolski'ſchen Kruge zu 
Renczkau. 


Donnerſtag, 27. September 
Vormittags 10 Uhr 
im Tews ſchen Kruge zu Amthal. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen 
gleich haare Bezahlung gelangen 
Brennhölzer aus allen Schutzbezirken 
je nach Bedarf und Nachfrage. 
Thorn, den 24. Juni 1888. 


Der Magiſtrat. 

ach überſtandener Krankheit em⸗ 
pfehle ich mich den hochgeehrten Herr⸗ 
ſchaften zur Benutzung als 

Krankenpflegerin 

mit der ergebenen Bitte, mir das früher 
geſchenkte Vertrauen wieder zu Theil 
werden zu laſſen. 

E. Zurawska, Hundeſtr. 245. 


4 bis Aa jotige 
Bankdarlehne, kündbare reip. unkünd⸗ 
bare mit Amorttſatton auf ländliche 
und ſtädtiſche Grundſtücke, hüchſte 
Beleihungsgrenze, find zu vergeben. 
Näheres bei W. Wilckens, Thorn, 

Bäckerſtraße 212. 
Die dem Eigenthümerſohn 
August Rohde von hier, zugefügte 
Beleidigung nehme reuevoll zurück. 


Schwarzbruch, 2. Juli 1888. 
Adam Feldt. 


— . ˙¹‚¾ wur 


fürs Comptoir ſucht 


— 


Tent Circus Royal 
Direction: Ww. I. Kolzer & Sohn. 


„Auf der Esplanade in Thorn. 
Täglich große Vorſtellungen 


e Abends 8 Uhr. 


eee 8 
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Buchdruckerei 
Ernst „ Thorn 


Verlags- Buchhandlung, Verlag & Expedition 
der „Thorner Zeitung“ 


255 Bäckerstr. 255 


empflehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer 5 
5 Ausführun und schnellster Lieferung als: & 
3] Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, Preis-Couran- f 
ten, Prospecten, Plakaten, Circularen, Rechnungen, > 
Briefköpfen, Speisen- und Wein-Karten eic. eic. in 

Schwarz- und Bunt-Druck. 9 


Drei 


Ferner empfehle mein grosses Lager in 
Dürener - Briefpapieren, Cartons und 
Couverts, 
sowie 
fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen etc. 
zu den billigsten Preisen. 
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23227 | Berta. 
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ur Bausaison 
empfehle ich meine altrenommirten Fabrikate als Dachpappen, achlack, 
Asphalt, Holzeement, ſowie alle anderen Bedachungsmaterialten zu 


äußerſt ſoliden Preiſen 1 
Sigismund Aschheim, Posen. 
.. ˙ N lie 


—— — TE — 


Preisgekrönt 8 
eee 


Arunneni! 


"OberlahnsteinYEms | 
Unübertroffen in vorzüglichem 


** Geschmack und Heilwirkung 
auf Magen, Nerven ete., allseitig 
ärztlich empfohlen. 6 


SR natürliches GE 
neralwasser. 


Mi 
Tafelgetränk 


Sr. M. d. Königs d. Niederlande 


sowie vieler anderen fürstl. Häuser. 
‚Jährl. Versandt über 4 Mill. Gefässe. 


Zur Vermischung mit Milch, Wein und Spirituosen sehr geeignet, 


Niederlage bei L. Gelhorn, Weinhandlung Thorn. 


Carbolineum verum 


vorzüglichſtes Schutzmittel gegen Haus- und Mauerſchwamm, ſowie wirk- 
famftes Imprägnir- und Anſtrich-Oel zur Conſervirung von Holz, welches 
der Feuchtigkeit, Dämpfen 2c, ausgeſetzt iſt, empfiehlt unter langjähriger Ga⸗ 
vanıie die Fabrik chemiſcher Präparale “ 
Sigismund Aschheim, Poſen. 
50 000 Graham Wafers 
ines, leichtes, 
Mauerſteine (Thee⸗Bisauit 
am Weichſelufer ſtehend, haben zu ver⸗ hee⸗ Sau 7 
laufen. Gebr, Pichert.! Reconvalescenten zu empfehlen, bet 
Tänlih 150 bis 200 Liter J. G. Adolph. 


Dominialmilch Jede mia m Konig as 
find franco Bahnhof Thorn abzuge⸗ Nechtsanwalt 


ben. Offerten unter Nr. 26 an die 


Expedition dieſer Zeltung. deen ne 
Reeller Ausverkauf dee 


Um ſchnell zu räumen, verkaufe 
alle Sorten Bau- u. Schnitthölzer 
zu wirklich billigen Preiſen. 
Bekannten Käufern wird Credit gewährt. 

J. Abraham, 
5 Brom berger⸗Vorſtadt. 
Feinſte Caftlebah⸗Matſes⸗ Heringe N 
= 2 — Qualttät find 5 für die 
I Szyminski. Kgl. Garniſon-Verwaltung 


— —— - in ganzen und halben Bogen empfiehlt 
Einen Lehrling die Buchdruckerei von 
Carl Spiller. Ernst Lambeck. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
Paul Förster, Uhrmacher. 
Neuſtadt 258. 


Rechnungen 


77 
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Hnauer's 
Kräuter - Magenbitter 
[0 bewährt sich bei Schwächezustän- 
den des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
Gedärmeverschleimung, Blutanhäu- 
fungen, Appetitlosigkeit, Hämor- 
4 rhoiden, Magenkrampf, Uebelkeit 
und Erbrechen, Die Flasche kostet 
80 Pfg. bei H. Netz. 


ittagstiſch v. 12—3 Uhr. 
Reichhaltige Frühſtücks⸗ 
u. Abendkarte. 


feinſter Weine. 

Specialität: 
Moſelweine. 
Biere verſchied, renom. 
Brauereien ſtets friſch 


Ein tägliches Bad N — 8 
S Weyl'sheizb. Bade⸗ 
n ſtuhl. Ohne Mühe ein 
A dr © warmes Bad. Unente 
7 2 x * = Seen 

© roſpecte gratis. 
ee. Weyl, serlin, W. 41. 

Leipzigerſtr. 134. 

Monatszahlungen. 


Ein zuverläſſiger, der pol⸗ Rrieger- 
niſchen Sprache mächtiger 
Büreauvorſteher 


kann bei mir ſofort eintreten. 


Sonntag, den 8. Juli er. 
von Nachm. ½3 Uhr ab 
findet im 


Conn, Wiener Cafe 
. Aechtszan walt. 8 en 
— Sommer fell 
Hi verbunden mit 
| I li | 6 h CONCERT 
von der ganze a f 
| a) N. 21, unter perfönttier Reken bb 
| Berlin, Muſikdir. Herrn Müller flatt. 


Außerdem Aufſtetgen von 
1 3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ ai i sc er 


Hessen . eee 
Eine ſehr gut ausgeſchmückte Tombo 
Geſucht zum 1. Sctbr. Acht kur ee en een dee 
eine Wohnung von 5 bis 6 Zimmer Entree: 

und Zubehör. Stall für 2 Pferde er-f für Mitglieder pro Perſon 10 Pf. 
wünſcht. Angebote mit Mittheilung für Nichtmitglieder pro Perſon 20 Pf. 


des Preiſes unter A. F. in der Exp. Die Kinder von Mitgliedern 
d. Ztg. erbeten. 1 Nichtmitgliedern unter 10 Jahren 175 


Fee eee rer ben freien Zutritt, ſammeln 
Waren 72 J. Etage 2 Uhr auf der Esplanade und ei 
eine Wohnung von 5 Zimmern nebst unter Muſikbegleitung nach dem Feſt⸗ 
Qubehör 11 e 5 5 platze geführt. 
alter Lambeck. — Daſecbſt ſtehen Mitglieder ohne Verei 
auch die Möbel, ein Flügel ꝛc. zum zahlen pro Person 20 N 
Der Neinertvag fällt der Unter- 
ſtützungskaſſe des Vereins zu. 
Thorn, den 5. Juli 1888. 
Der Vorſtand. 


Konfmännifher- Verein. 
Sonntag, 8. Juli er. 


Dampferfahrt 
nach Schillno und zurück nach 
Schlüſſelmühle. 

Kinder unter 10 Jahren ſind von der 
Fahrt ausgeſchloſſen. 


Neue Wilhelmstrasse Ia. 


De Wohnung, worin Herr Regte⸗ 
rungs » Baumeiſter Rohlfing 
wohnt, iſt vom 1. October zu vermieth. 
Brombergerſtr. W. Pastor. 
Wengen je 3 Zimmer, Cabinet 
u. Zub. v. ſof. od. J. Oct. z. v. 
Culmervorſt. 60 vis-A- vis Angermann. 
Eibe geräumige Hofwohnung iſt v. 
1. October zu vermieihen. 
Brückenſtr. 2526. 


2 Parterrewohuungen 


a2 Stuben und Küche vermiethet Abfahrt präciſe 2½ Uhr Nach 

zum 1. October cr. a achm. 
G. Plehwe, er Vorſtand. 
Maurermeiſter. 


5 Zimmer, Veranda und Zubehör im 
\ Erd 


geſchoß, 

7 Zimmer mit Balkon und Zubehör 
im I. Obergefchoß, 
Pferdeſtall und Wagenremtſe vermieth. 
zum 1. October R. Uebrick, 

Bromb.⸗Vorſtadt. 


EN 8 


Dampferfahrt nach Danzig. 
E Fe meer. Der Kaufmänniſche Verein 


3. Autenrio?, Seen Se, 29.| Sonnabend, 21. d. Mis 


ne große Wohnung I Treppe hoch ä 
E iſt vom 5 1 zu vermiethen. e ee 1 jr 
. Seibicke, Baderſtraße 58. | Danziger Raufmänniigen Vereins“ 
1 e it e 0 

ntree, e m. Waſſerl. u. Ausg. Au li 
J. Oct. z. verm. Zu erfr Gerechteſtr 99. N R EI MDR 


Culmerſtr aß e 33 Die Dampferfahrt findet ſtatt, wenn 


t 
iſt die Wohnung 2. Ekage vom Iten wenigſtens 60 Perſonen daran Theil 


nehmen. 

October er. zu vermiel hen. In dieſem Falle iſt der Preis 
5 Nathan Leier. infabr auf 500 pro Perlon 
Pille gutes Logte mit auch ohne feſtgeſetzt. 

Beköſtigung Araberſtraße Nr. 134 Anmeldungen zur Fahrt find bis zum 
3 Treppen nach vorne. 15. d. Mts. bei Hrn. S. Hirschfeld 
Haug Wohnung mit Balkon, Seglerſtraße 9293 zu machen. 

Ausſicht: Weichſel, für 820 Mk. Der Vorſtand. 


5 irn. 
vom fed e fd in Kirchliche Nachrichten. 
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Ein Pferdeſtall tür 1 Pferd d 
1 Er Gaſſe Nr. 158 r 
Shuhmaderiir. 386 b erite Etage 8 75 Altſtädt. evang. Kirche. 

eine Wohnung von 4 * Vorher Seide an Stachowitz. 
Alkoven, Entree, Küche mit Waſſerleitung 5 . 
vom October zu vermietben. Abends 6 Uhr? Herr ee Sao 
En A. Schwartz. Vorm 9 Ahr Herr her . 
Eine freundl. Sommerwohnung, A| Beichte u. Abendmahl reg, ede 

E Stuben und Zubehör weiß nach Derfetbe. ee eee 
Collecte für die Pflege - Anſtalt Epilep- 


tiſcher in K 


die Expedition d. Zta. arlsbof. 
Nachm kein Gottesdienſt. 


—— teeruuuerrirusser 
Wine von 120 — 300 Mark 
bet . Prowe. 


| A Neuftädt. evang. Kirche⸗ 
ſne Wohnung, beſtehend aus ſechs Vorm. 11 ½ Ubr: Militärgottesdienſt. 
E Bimmern nebſt Zubehör, 3. Etage der Oarnifonpfarzer Rübe 


| 
iſt vom 1. October cr. ab zu ver⸗ Evanael. Iutberiſche gi 

mielben bel M. H. v. Oisze wan, Nach. 3 Alb: Andere edlen 
Breiteſtraße 48. Herr Garniſonpfarrer Rühle 


Verantwortlicher Redacteur A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lembeck in Thorn. 
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